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RÜCKBLICK UND VORWORT. 



Als vor nunmehr vier Jahren (Mai 1866) das erste Heft des Archivs für 
Anthropologie erschien, sahen die Herausgeber nicht ohne einige Unruhe der 
Aufnahme desselben entgegen. Sie mussten sich sagen, dass in Deutschland — ganz 
abgesehen von dem, wissenschaftlichen Bestrebungen keineswegs günstigen Jahr- 
gang — die Stimmung, wenigstens der gelehrten Kreise im Ganzen, der neu auf- 
strebenden Wissenschaft gegenüber eine ziemlich kühle, fast ablehnende sei. Manche 
Anatomen, insbesondere unter den die Mehrzahl dieser bildenden Histologen, be- 
trachteten (und thun dies zum Theil heute noch) anthropologische Studien als Etwas, 
was sich mehr für Dilettanten als für ernste Forscher schicke, die Paläontologen 
sahen den Menschen als ganz ausserhalb ihres Bereichs stehend an, und die Archäo- 
logen alten Stils endlich entsetzten sich förmlich ob der unbefugten kühnen Ein- 
dringlinge, welche die behagliche Ruhe ihrer Domäne zu stören wagten. So waren 
die Anthropologen allerseits nicht besonders freundlich angesehen, und ein kleines 
Häufchen gleichstrebender Freunde war es allein, auf die sich die Herausgeber 
verlassen konnten. Gerade diese Verhältnisse waren es aber auch wieder, die um 
so dringender die Nothwendigkeit erkennen Hessen, sich ein eigenes Organ zu 
schaffen, das nur den eigenen Interessen diene; denn jede neue Richtung hat mit 
entgegenstehenden alten zu kämpfen, und kann sich ihre Bahn nicht brechen, ohne 
links und rechts an- und umzustossen, und dazu bedarf sie eines eigenen Fahr- 
zeugs. Es ist nicht zu verkennen, dass heute die Verhältnisse schon wesentlich 
andere, bessere, geworden sind. Die Fortschritte — ganz besonders der Urge- 
schichte — haben angefangen, die Aufmerksamkeit auch der bis dahin Indifferenten 
zu erregen, und die unverkennbar in Zunahme begriffene Theilnalime bewährter 
und nüchterner Forscher an den anthropologischen Arbeiten hat cs dahin gebracht, 
der jungen Wissenschaft allmälig einen festen Credit zu verschaffen. Neben dem 
Archiv ist im vorigen Jahre eine weitere Zeitschrift mit ähnlicher Tendenz: die 
„Zeitschrift für Ethnologie von Bastian und Hartmann“, erschienen, und zahlreiche 



Digitized by Google 




VI 



Rückblick und Vorwort 



populäre Blätter sind bemüht, den wissenschaftlichen Stoff nach C. E. v. Bär’s 
Ausdruck zu „zermahlen“ und dem grossen Publikum mundgerecht zu machen. 
Ob das Archiv einen Antheil an der Hcrvorrufung dieser günstigeren Strömung 
habe, mag eine zukünftige Geschichtschreibung entscheiden, die Thatsache selbst 
wird jedenfalls für dasselbe ein Sporn sein, auf dem betretenen Wege weiter zu 
gehen. 

Mit besonderer Freude begrüssen es die Herausgeber, dass ein Institut ins 
Leben getreten ist, für das sie von Anfang an das grösste Interesse hegten. Schon 
im Jahre 1865 in Frankfurt a. M. wurde von den dort zur Gründung des Archivs 
versammelten Anthropologen zugleich uueh die Gründung einer deutschen anthro- 
pologischen Gesellschaft lebhaft besprochen, und cs war nur die Erwägung, dass 
für ein derartiges Unternehmen die Zeit wohl noch nicht hinreichend vorbereitet 
sei, welche sie abhielt, sofort den Versuch der Ausführung dieser Idee zu machen. 
Was damals unthuniieh erschien, ist jetzt Wirklichkeit geworden. Die in Innsbruck 
angeregte Bildung einer deutschen Gesellschaft fiir Anthropologie, Ethnologie 
und Urgeschichte hat am 1. April dieses Jahres in Mainz definitiv stattgefunden, 
und die Herausgeber haben die Genugthuung gehabt, dass das Archiv zum wissen- 
schaftlichen Organ dieser Gesellschaft bestimmt wurde, und dass sich ihnen aus der 
Reihe der Mitglieder derselben und der hervorragendsten Localvereine weitere 
hochwillkommene Mitarbeiter beigesellten. In die Redaction tritt von Seite der 
Gesellschaft der Generalsecretär derselben ein, so dass dieser die directe Mitwir- 
kung in allen sie betreffenden Fragen gesichert ist. 

Das Archiv wird von diesem Bande an vierteljährlich in Heften von 
circa 10 bis 12 Bogen erscheinen, wovon vier einen Band und Jahrgang bilden 
(das vorliegende umfasst noch das erste und zweite Vicrtcljahrsheft). Das von der 
Gesellschaft herausgegebene monatlich erscheinende Correspondenzblatt wird in 
Vierteljahrsheften jeweils dem Archiv beigegeben werden. Im Uebrigen wird dieses 
seine frühere Eintheilung beibehalten und neben Originalartikeln Referate, Berichte 
über die Versammlungen gelehrter Gesellschaften und Versammlungen, kleinere 
Mittheilungen und vermischte Nachrichten und endlich ein ausführliches Verzeich' 
niss der Literatur in allen Zweigen des anthropologischen Gebiets bringen. 

Möge die Theilnahme, die dasselbe bei seinen ersten schwierigsten Schritten auf 
ziemlich einsamer Bahn begleitete, ihm auch fernerhin auf der mehr geebneten aber 
auch mehr begangenen Heerstrasse nicht fehlen! 
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